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Manfred Wilhelms über seinen Film 
Der Journalist Harcly W o r m schrieb in den zwanz iger Jahren: „Hier 
brüllt am Tage f ieberndes Leben. M a n hat das Empf inden , als 
werde auf dem Potsdamer Platz ein Riesenfeuerwerk abgebrannt, 
als M hüssen Brüllraketen e m p o r , /erplatzten an den Dä( hern d e r 
Häuser und überschütteten d ie ganze Stadt mit e iner Flut von 
Geräuschen." Dama ls wurde der My thos v o m Potsdamer Platz 
geboren. Der Potsdamer Platz der Zwanz iger : Ein Ort des Vergnü­
gens und des Flanierens. Ein Ort für gutbetuchte P rominenz und 
Menschen mit Goldgräberstimmung. 
Das Areal nach der Zerstörung im Zwe i ten We l tkr ieg : Eine B rach ­
fläche, Todesstreifen und N i emands l and . Weit und breit kein Stück 
alter Stadt, an das man anknüpfen könnte. Das Bauwerk Maue r 
durchkreuzt diesen Dreh- und Ange lpunkt zw i s chen be iden Tei ­
len Berl ins. D i e Gesch ich te des Platzes ist zu e inem Stück deut­
scher Gesch ich te geworden . 
Seit 1990 kommt wieder Bewegung in das jahrelange Sti l leben im 
N iemands l and . W i e ein Sp iegelb i ld der deutschen Bef indl ichkei t 
setzt nach der W iedervere in igung e in nicht mehr aufzuhaltender 
Tatendrang e in . D i e jahrelange Enklave in unmittelbarer Mauer ­
nähe w i rd aus dem Dornröschenschlaf geweckt. D i e längst ver­
stummte Flut der Geräusche, von denen Hardy W o r m noch so 
lebhaft zu berichten wuSte, erklingt nun um so lauter an gle icher 
Stelle. Baufahrzeuge, Kräne, Beton iermasch inen: D i e Bewegung 
auf der Brachfläche steht keine Sekunde sti l l . Eine Stadt der Bewe ­
gung ist zurückgekehrt an e inen Ort der metropol i tanen G e s c h w i n ­
digkei ten. D i e Drehsche ibe Potsdamer Platz ist e in 'b ig point ' der 
Geisterst immen der Gesch ichte , d ie in den Geräuschen der Bau-
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DIE LEGENDE 
VOM POTS DAM ER PLATZ 

The Legend of Potsdamer Platz 

Regie: Manfred Wilhelms 
Manfred Wilhelms speaks about his film 
In the 1920's , journalist Hardy W o r m wrote: "Feverish 
life screams out dur ing the day here. You get the impres­
s ion that a huge f i r eworks d i sp l ay is b e i n g he ld o n 
Potsdamer Platz, as if screeching rockets were shoot ing 
into the skies, exp lod ing on the roofs of the houses and 
shower ing the entire city wi th a f lood of noise. " That is 
when the myth of Potsdamer Platz was born . 
The Potsdamer Platz of the 1920's was a p lace for amuse­
ment and casual strolls, a p lace for wel l-heeled ce lebr i ­
ties and peop le wi th a gold-digger mentality. 
After the destruction wreaked by the Second W o r l d War, 
the area was a barren p lace, a dead zone , a no-man's 
land. Far and w ide there was nothing left of the o ld city. 
The Wa l l criss-crossed this pivotal , central point between 
the two parts of Ber l in . The history of Potsdamer Platz has 
become a part of Ge rman history. 
S ince 1990, what had for years been a still life in no-
man's land has once again been set in mot ion . As if re­
f lect ing G e r m a n sensitivities, an unstoppable thirst for 
act ion set in after reuni f icat ion. The decades-old enc lave 
right by the W a l l was awoken from its S leeping Beauty­
l ike reverie. The long-si lenced f lood of noise that Hardy 
W o r m descr ibed so v iv id ly now be l lows all the louder at 
the same place, issuing this t ime from bu i ld ing m a c h i n ­
ery, cranes and cement mixers. The movement on this 
fa l low land does not stop for a second . A city on the 
move is once again a p lace of metropol i tan speed. The 
hub that is Potsdamer Platz is a 'b ig point ' for the ghostly 
voices of history, w h i c h seem to l ive on in the sounds of 
the bu i ld ing site, wander ing , wh isper ing , searching for 
their lost homes among the new architectural panorama. 
A legend is be ing revived. 

Interview with the director 
Ansgar Vogt: M r W i l he lms , why d o you use the w o r d 
' l egend ' in the title of your f i lm THE L E G E N D O F POTS ­
D A M E R PLATZ? It is usual ly used in reference to an u n ­
conf i rmed story. 
Manfred Wilhelms: Potsdamer Platz isn't actually a square, 
as its name suggests. Le ipz iger Platz was the or ig ina l 
square. W i th in two hundred and fifty years, a crossroads 
had emerged outside the city l imits by Leipziger Platz. 
This crossing, in front of Potsdamer Gate, wh i ch isn't there­
fore a square, is ca l l ed 'Potsdamer Platz ' and has subse-



stelle zu leben sche inen, umher i r rend, flüsternd, auf der Suche 
nach ihren abhanden gekommenen Gemäuern in e inem neuen 
Architektur-Panorama. Eine Legende w i rd wiederbelebt . 

Interview mit dem Regisseur 
Ansgar Vogt: Herr W i l he lms , wa rum verwenden Sie im Titel Ihres 
Fi lms DIE L E G E N D E V O M P O T S D A M E R PLATZ das Wor t ' Legen­
de'? Dami t ist geme inh in e ine unverbürgte Erzählung gemeint. 
Manfred Wilhelms: Der Potsdamer Platz ist e igent l ich gar kein 
Platz. Der ursprüngliche Platz war der Le ipziger Platz. Vor der 
Stadtgrenze entwicke l te s ich innerha lb von zweihundertfünfzig 
Jahren vor dem Leipziger Platz e ine Straßenkreuzung. Diese Kreu ­
z u n g vor dem Potsdamer Tor, d ie eben gar kein Platz ist, w i rd als 
'Potsdamer Platz ' beze ichnet , der dann in seiner Bekanntheit den 
Le ipziger Platz überflügelt hat. Dieser Ort wurde dadurch zur Le­
gende, daß er im Zwe i ten We l tk r ieg nahezu vollständig zerstört 
wurde . Das, was zerstört ist - w i e auch das untergegangene Troja 
-, w i rd plötzlich zur Legende. Der Potsdamer Platz ist der weltweit 
zerstörteste Platz überhaupt - mit Ausnahme von e inem Ort w i e 
H i r o sh ima . 
W e n n es nicht Dokumen te gäbe, d ie diesen Platz in seiner Exi ­
stenz belegen, z.B. Photographien, wen ige F i lmaufnahmen, Ze i t ­
zeugen und Schriftstücke, könnte man aus heutiger Sicht sogar 
fragen, ob es den Potsdamer Platz überhaupt jemals gab. D e n n in 
der Tat weiß man nicht w i r k l i ch , ob d ie Aussagen über diesen 
Platz der damal igen Realität entsprechen oder nicht. Vor a l l em die 
Detai ls über diesen Ort s ind äußerst schwier ig zu rekonstruieren. 
M i t dem Wort 'Legende ' beze i chne ich also e ine Gesch ichte , d ie 
s ich zusammensetzt aus historischen Fakten, Texten und Erinne­
rungen in Form von Überlieferungen, My then und Sagen, a lso 
e ine Gesch ich te der Verschüttungen. Dieser F i lm ist der Versuch, 
e ine so lche Legende darzustel len - e inen Platz, den es nicht mehr 
gibt. Bis heute nicht, denn der e igent l iche Potsdamer Platz ist i m ­
mer noch d ie leere Straßenkreuzung, d ie dort bis heute existiert. 
A l les um diese Stelle ist led ig l ich Umgebung , auch d ie Hochhäu­
ser, d ie dort neuerdings emporragen. Der Versuch, diese G e s c h i c h ­
te in e inem F i lm zu erzählen, bedeutet, diese Legende zu rekon­
struieren oder ihr durch d ie Organ i sa t ion von B i ld- und Text­
material zu w idersprechen . D ies geschieht mit den Mi t te ln der 
klassischen K inematographie , in der d ie B i lder domin ie ren , a lso 
in Form einer Bildererzählung. 

A.V.: M a n erkennt diesen Ansatz beispie lsweise an dem G a n g des 
ehemal igen Grenzschutzbeamten der D D R , der in Ihrem Fi lm zu 
Wort kommt : Vor d e m Bau der Berl iner Maue r betritt er d ie S-
Bahn-Station 'Potsdamer Platz ' auf Ostber l iner Gebiet und verläßt 
sie ungehindert in Wes tber l in . Er war geradezu perplex, denn 
diese Möglichkeit durfte es ja gar nicht geben. 
M.W.: Es vermischt s ich seine subjektive Legende mit der objekt i ­
ven Gesch ichts legende. Erst recht ist der Platz später durch den 
Mauers t re i fen v e r s c h w u n d e n . D i e Luf tb i ldphotos m a c h e n das 
deut l i ch : Seit 1940, als der Platz noch intakt war, verschwand er 
auf den Photos nach und nach , je später d ie Luftbilder au fgenom­
men wurden , desto unsichtbarer w i rd das O k t o g o n des Leipziger 
Platzes. U m 1950 ist es sogar noch mit seinen Bäumen zu erken­
nen, anschließend ve r s chw inden d ie Bäume, schließlich sieht 
man die Berl iner Mauer , dann w i rd ein Teil zugebaut. N a c h 1989 
w i rd d ie Straße wiederhergestel lt , bis das O k t o g o n nur noch frag­
mentar isch existiert. D i e Baustel le der neunziger Jahre läßt es v o l l ­
ständig ve rschwinden . Je mehr der Platz ve rschwand, desto mehr 
wurde er zur Legende. 
AM: In Ihrem Schne ideraum, in dem wir uns bef inden, stapeln 

quently be come more famous than Leipziger Platz. The 
p lace became legendary w h e n it was ail-but comple te ly 
destroyed in the Second W o r l d War. For that w h i c h has 
been destroyed suddenly becomes legendary, just l ike 
the lost city of Troy. Potsdamer Platz is the most destroyed 
locat ion in the wo r l d wi th the except ion of places l ike 
H i rosh ima . 
W e r e it not for documentary proof - photographs, a few 
f i lm recordings, contemporary witnesses and writ ings -
of its existence, w e c o u l d easi ly ask ourselves from our 
present point of v i ew if Potsdamer Platz was ever there. In 
fact, w e have no way of k n o w i n g if the statements about 
the square cor respond to the reality of the t ime. The de ­
tails in part icular are extremely diff icult to reconstruct. I 
therefore use the wo rd ' l egend ' to descr ibe a story fash­
ioned from histor ical facts, texts and memor ies in the 
form of handed-down material , myths and sagas, in other 
words, a story of bur ia l . 
This f i lm is an attempt to present such a legend, a p lace 
that no longer exists. Indeed that is still true, because the 
actual Potsdamer Platz is still an empty cross-roads that 
exists to this very day. Everything around this spot is merely 
the surroundings, even the skyscrapers w h i c h n o w tower 
over it. At tempt ing to tell this story through a f i lm involves 
reconstruct ing this legend or contrad ic t ing it through the 
way the visual and textual material is organised. This is 
done using classic c inematograph ic techniques in w h i c h 
images dominate , in other words , in the form of a story in 
pictures. 
AM: This approach can be seen in the journey under­
taken by the former East Ge rman border guard w h o speaks 
in your f i lm. Direct ly in the shadow of the W a l l , he enters 
Potsdamer Platz underground station on the East Berl in 
side and exits unhindered in West Ber l in. H e was c o m p l e ­
tely dumbfounded because this shouldn ' t be possible. 
M.W.: H is subjective legend became m ixed up wi th the 
object ive legend of history. The square was comple te ly 
h idden by the W a l l . Aer ia l photographs show it clearly. 
From 1940 onwards , w h e n the square was still intact, it 
gradual ly d isappeared on photos. The later the photos 
were taken, the less v is ib le the octagon of Le ipziger Platz 
becomes . A r o u n d 1950 , it can still be recognised be ­
cause of the trees, but they then disappear, eventual ly the 
Berl in W a l l appears and then the square is partly c losed 
off. After 1989 the road was reconnected, on ly fragments 
of the octagon remained. The bu i ld ing site of the 1990s 
obliterated it complete ly . The more Potsdamer Platz dis­
appeared, the more legendary it became. 
A. V: In your edi t ing room, in w h i c h w e are now, there are 
pi les of countless rolls of f i lm marked ' Legend ' w h i c h 
you have amassed over the years. W h e r e d id you first get 
the idea for a extensive long-term project? 
M.W.: The idea c ame to me in 1993 . In the winter of 
1993/94, M u n i c h f i lm expert and art historian He lmut 
Färber gave a lecture in the Literaturhaus in Ber l in . It was 
entit led 'Architecture, Decora t ion , Destruct ion ' . Du r i ng 
the lecture an entire f i lm p layed itself out in front of my 
inner eye. I recognised m u c h of what was happen ing in 
Berl in at the time. At first I wanted to make a f i lm about the 
deve lopment of architecture in Ber l in , or rather, about 
the centre of Ber l in and what is left of the o ld Ber l in. This 



s ich geradezu unzählige F i lmro l len mit der Autschrift 'Legende' , 
d ie s ich über d ie Jahre angesammelt haben. W i e ist anfänglich die 
Idee zu d iesem umfangre ichen Langzeitprojekt entstanden? 
M.W.: D i e Idee ist 1993 au fgekommen. Der Münchener F i lmwis ­
senschaftler und Kunsthistoriker He lmut Färber hielt im Win te r 
1993/94 e inen Vortrag im Literaturhaus in Ber l in . Der Titel lautete 
'Architektur - Dekorat ion - Zerstörung'. Während dieses Vortrags 
lief vor me inem inneren Auge ein ganzer F i lm ab. Vie les fand ich 
in dem, was s ich in Ber l in damals abspielte, wieder. Ich wo l l te 
zunächst e inen F i lm über d ie Entwick lung der Berl iner Arch i tek ­
tur machen . Genauer gesagt, über die Berl iner Stadtmitte und das, 
was v o m alten Berl in noch erhalten gebl ieben ist. Dieser F i lm hieß 
dann Im Lichtbild der Großstadt, der 1998 im Forum in der Deut ­
schen Reihe lief. 

AM: W iev i e l Mater ia l ist insgesamt zusammengekommen? 
M.W.: Ich weiß derzeit nicht genau, w i e v ie le Meter ich für den 
Potsdamer-Platz-Film gedreht habe. M e i n e Vermutung liegt bei 
etwa 60 .000 bis 8 0 . 0 0 0 Metern . 
AM: D i e Organisat ion von B i ld und Text, d ie Sie erwähnten, hat 
e ine wicht ige Bedeutung für Ihr persönliches F i lmschaffen. W i e 
würden S i e d e n Aspekt der Kompos i t ion in Ihren F i lmen beschre i ­
b e n d 

M.W.: Kompos i t ion beze ichnet d ie Art, w i e ich meine A u f n a h ­
men drehe und w i e ich versuche, me ine F i lme zu schne iden , zu 
mont ieren. Ich richte m i ch zuerst nach dem Mater ia l , das gedreht 
vorliegt, und nicht nach d e m Inhalt. M i t diesen B i ldern möchte 
ich so umgehen w i e j emand, der e in Musikstück komponier t , mit 
Noten umgeht. Jede e inze lne Note hat ihre Bedeutung in der G e ­
samtkompos i t ion . Das W e r k ergibt am Ende e inen Gesamte in ­
druck. Bei mir bestehen diese Noten aus den F i lm-Bi ldern. Das 
Wicht igste ist d ie Photographie, d ie ich mit der Kamera hergestellt 
habe, woraus ich e inen F i lm kompon ie re . D i e Kompos i t ion d ie ­
ser Bilder, dieser Noten , hat gegenüber dem Inhalt Vorrang. W e n n 
die Kompos i t ion nicht stimmt, stimmt der Inhalt auch nicht. Dar in 
sehe ich e inen grundsätzlichen Untersch ied zu der Me thode , w i e 
in der Regel Dokumenta t ionen , aber auch Dokumenta r f i lme in 
den letzten z w a n z i g bis dreißig Jahren hergestellt wu rden . Dabe i 
handelt es sich hauptsächlich um Inhaltsdarstellungen. M a n n immt 
s ich e in pol i t isches, sozia les oder historisches Thema und ver­
sucht daraufhin, dieses Thema inhal t l ich darzuste l len. B i lder s ind 
dabei nur Hi l fsmitte l , e ine Krücke, und untermalen d ie verbale 
Erzählung dieses Themas in der vagen Hof fnung, man könne d a ­
mit an die Öffentlichkeit gelangen. Das ist d ie Idee des Fernsehens 
und des Journal ismus. M a n könnte genauso gut e in Buch schre i ­
ben. Ich sehe meine F i lme als Gegenstück, denn ich beze i chne 
sie als nonverba l . D i e Mus ik , d ie durch d ie Bi lder gespielt w i rd , ist 
wicht iger als das Libretto. W e n n man in der O p e r nur das Libretto 
ohne Mus ik vorgeführt bekäme, würden die Zuschauer die O p e r 
verlassen. Das Wicht igs te in der O p e r ist aber d ie Mus i k . D i e 
Gesch i ch te ist zwa r präsent, steht aber nicht an erster Stelle. Ich 
sehe m i ch al lerdings auch nicht im völligen Gegensatz z u m In­
halt. Ich möchte nur darauf bestehen, daß der Inhalt mit den M i t ­
teln der K inematographie erzählt w i rd , und das s ind d ie bewegten 
Bi lder und nicht d ie 'bewegten Wor te ' . 

AM.: Ich war beeindruckt durch die V i e l zah l der Perspektiven, aus 
denen Sie das Area l um den Potsdamer Platz beschre iben. (...) 
G ib t es v ie l le icht dennoch Stellen, an denen Sie keine Drehgeneh ­
migung erhalten haben? W e l c h e Perspektiven würden dann noch 
fehlen? 
M.W.: Ich wol l te sehr gern d ie unter irdischen Tunnelarbeiten der 
Deutschen Bahn f i lmen. Ich bekam aber trotz vieler Anläufe mit 

f i lm was ca l l ed In the Transparency of the City, and it was 
screened as part of the Forum's N e w Ge rman Fi lms series 
in 1998. 
AM: H o w m u c h material have you accumula ted al to­
gether? 
M. W.: I'm not exact ly sure h o w many metres of f i lm I've 
shot for the Potsdamer Platz f i lm. M y guess w o u l d be 
between 60 ,000 and 8 0 , 0 0 0 metres. 
AM: The organisat ion of the images and text that you 
ment ioned is of great importance for your personal f i lm ­
mak ing . H o w w o u l d you descr ibe the aspect of c o m p o ­
sit ion in your films? 
M.W.: Compos i t i on refers to the way I shoot and the way 
I try to edit and p iece my fi lms together. I focus pr imar i ly 
on the material that has been shot, not the content. I try to 
treat these images l ike a person w h o composes music , 
w h o deals w i th notes. Every single note has its s igni f i ­
c ance in the final compos i t i on . The f inished product then 
conveys an overal l impress ion. In my case, these notes 
are the images on f i lm . The most important thing is the 
pho tography I under take w i th the c amera , and f rom 
w h i c h I compose the f i lm. The compos i t i on of these i m ­
ages, these notes, has priority over the content. If the 
compos i t i on isn't right, neither is the content. As such it 
is fundamenta l ly different to the way both reports and 
documentar ies have been made in the last twenty to thirty 
years. They are pr imar i ly conce rned wi th presenting c o n ­
tent. The director chooses a po l i t i ca l , socia l or historical 
subject and then tries to present the content of the issue. 
In this, images are on ly aids, crutches w h i c h prov ide the 
backdrop to the verbal narration of this subject in the 
vague hope of thereby reaching the pub l i c . This is the 
idea beh ind televis ion and journa l i sm. You c o u l d just as 
we l l write a book. I see my f i lms as a counterpart to this 
because I descr ibe them as non-verbal. The music that 
plays as the images pass by is more important than the 
l i b r e t t o . It v o u w e r e to p e r f o r m ,m o p e r a l i b r e t t o w ithoul 
the music , the aud ience w o u l d leave the opera house. 
The most important part of opera is the mus ic . A l though 
there is a story, it is not the main thing. However , I do not 
be l ieve m ine is a comple te l y counter-content stance. I 
on l y try to insist that the content is exp la ined by c i n ­
ematographic means, and that involves mov ing pictures, 
not 'mov ing words ' . 

AM.: I was impressed by the many perspect ives f rom 
wh i c h you descr ibe the area around Potsdamer Platz. (...) 
W a s there anywhere where you were refused permis ­
s ion to shoot? W h i c h perspectives are still missing? 
M.W.: I very m u c h wanted to shoot Deutsche Bahn's 
subterranean tunne l wo rk . Desp i te m a k i n g many at­
tempts, I was never g iven permiss ion, for var ious rea­
sons. Sometimes I was told there wasn't enough t ime. 
Sometimes it was apparently too comp l i ca ted for them. 
Then again they told me that on ly 'current affairs' teams 
were granted access. N o w Deutsche Bahn is nowhere to 
be seen in my f i lm . (...) 
AM.: M a n y peop le aren't aware that the Sony comp lex 
and the Deb is site are private property. A n entire area of 
the centre of Berl in is no longer freely access ib le . (...) For 
instance, there are no homeless peop le on the site. H o w 
important were socia l aspects such as these for your fi lm? 



unterschiedl ichen Begründungen keine Drehgenehmigung. M a n c h ­
mal war, w i e mir mitgeteilt wurde , keine Zeit. M a n c h m a l hieß es, 
es sei ihnen zu aufwendig . D a n n w i ede rum sagte man , es seien 
nur 'aktuel le ' Reportage-Teams zugelassen. Jetzt muß d ie Deut ­
sche Bahn auf Bi lder in me inem F i lm verz ichten. (...) 
AM.: V ie len M e n s c h e n ist gar nicht bekannt, daß der Sony-Kom­
plex oder das Debis-Gelände Privatbesitz s ind. Ein ganzes Area l 
mitten in Berl in ist nicht mehr uneingeschränkt öffentlich. (...) Be i ­
spielsweise findet man auf dem Gelände keine O b d a c h l o s e n vor. 
W i e w i ch t ig sind Ihnen diese soz ia len Aspekte für Ihren F i lm ge­
w e s e n ' 

M.W.: Ich habe hauptsächlich in einer Phase gedreht, in der d i e ­
ses Gelände e ine Baustelle war. So lange war das gar kein f i lm ­
bares Thema. Erst als ich nach der Fertigstellung und Eröffnung 
des Debis-Komplexes versuchte, in den Arkaden e ine Au fnahme 
z u drehen, tauchten plötzlich diese Z iv i l-Cops in ihren Uni for ­
men auf. Sie kamen sofort, w e n n ich nur e ine Kamera bei mir trug. 
Ich mußte dann weitere Extra-Genehmigungen e inho len . Bei Sony 
wurde es noch schwier iger - und es war schon schwier ig genug 
während der Bauarbeiten. Insofern war ich bei den Dreharbei ten 
von diesen Verhältnissen selbst betroffen. Abe r es ist kein eigenes 
Thema dieses Fi lms. Das soz ia le Thema ist d ie W a h r n e h m u n g . 
Desha lb habe ich auch d ie v ie len Perspektiven verwendet . Ich 
mußte m i ch i rgendwann entscheiden, w i e ich den F i lm k o m p o ­
niere. M a n kann nicht alles ve rwenden . Hätte ich d ie Wach l eu te 
integriert, wäre das e in Extrafilm mit e inem anderen Thema gewor­
d e n . 

AM: Der Zuschauer w i rd demnach nicht auf e ine Konsumhal tung 
r e d u z i e r t , s o n d e r n muh akti\ w a h r n e h m e n und s o n n t m i t m a c hon? 
M.W.: Er w i rd hoffentl ich im posit iven S inne verleitet, seine Augen 
zu gebrauchen und die Bi lder m i t seinen Augen abzusuchen . Er 
tritt in e inen Prozeß e in , der ohneh in einsetzt, w e n n man selbst in 
einer Landschaft steht. D i e Augen wandern ja herum und suchen. 
Sie betrachten nicht nur e inen best immten Ausschni t t . D ieses 
W a n d e r n der Augen w i rd hoffent l ich in me inen E inste l lungen 
ermöglicht, sofern dort nicht gesprochen w i rd . Es wäre jedenfalls 
mein Z i e l . 
AM: G ib t es für Sie e ine Schönheit Berlins? 
M.W.: Es gibt e ine 'verfremdete' Schönheit, und zwar insofern, als 
d ie alte Stadt, w i e sie vor dem Krieg war, nicht mehr existiert. D i e 
Zerstörung während und nach dem Zwe i ten We l tkr ieg hat e ine 
'Ver f remdung ' hervorgerufen. He iner Müller formulierte e i nma l : 
„Das Schöne ist das Fremde." W e n n ich also etwas unter bes t imm­
ten B l i ckw inke ln in e inem best immten Licht f i lme, kann man zu 
d e m Schluß k o m m e n , daß auch Ber l in schöne Stel len hat. Es 
handelt s ich aber um eine andere Schönheit als d ie von Paris oder 
Vened ig , d ie als so lche ihre historische Kontinuität und ihr histor i ­
sches Stadtbi ld noch bes i tzen, während es in Ber l in nur noch 
fragmentarisch erhalten b l ieb. Jede schöne Stelle w i rd in Berl in 
auch g le ich wieder mit einer häßlichen konfrontiert. D iese neben ­
e inanderstehenden Einzeltei le lösen e ine merkwürdige W i r k u n g 
aus. Desha lb besitzt Ber l in e ine ambiva lente und widersprüchli­
che Schönheit, d ie durch das Ruinenhafte geprägt w i rd . 
(Das Gespräch führte Ansgar Vogt am 2 0 . Januar 2001.) 

Biofilmographie 
Manfred Wilhelms war Ma le r und Photograph, bevor er als auto­
didaktischer F i lmemacher tätig wurde. Er studierte bei Helmut Färber 
und part izipierte in Seminaren über F i lme von Gri f f i th, O z u und 
Renoir und produzier te kurze TV-Beiträge. Manf red W i l h e l m s lebt 
in Ber l in . 

M.W.: I ma in ly f i lmed at a phase in w h i c h the area was a 
bu i ld ing site. Back then it wasn't cons idered a subject 
worth f i lming . It was on ly w h e n I tried to shoot in the 
Arkaden shopp ing mal l after the Debis comp lex was f in ­
ished and had been opened that c i v i l i an cops suddenly 
turned up. They arrived the moment I even carr ied a c a m ­
era a round . I then had to get more specia l permits. It was 
even harder at Sony - and it was bad enough wh i l e c o n ­
struction was still underway. As such, the condi t ions af­
fected me personal ly dur ing shoot ing. But that isn't at 
issue in this film. The socia l side is the percept ion. That's 
why I chose so many perspectives. Sooner or later I had 
to dec ide h o w to compose the film. You can't use every­
thing. H a d I incorporated the security guards, it w o u l d 
have been in a separate f i lm on a different subject. 
AM: So the aud ience isn't reduced to a consumer, but 
must act ively exper ience and therefore part icipate. 
M.W.: Hopefu l l y the v iewer is encouraged in the posit ive 
sense to use his eyes and to scan across the images wi th 
his eyes. H e becomes part of a process that automat ica l ly 
begins wheneve r you stand in a l andscape . The eyes 
look around and search. They don't on ly look at a par­
t icular sect ion. This wander ing of the eyes is hopeful ly 
facil itated in my takes, p rov ided no one is speaking at the 
t ime. That was my a im , at any rate. 
AM.: D o you f ind Berl in beautiful in any way? 
M.W.: It has an 'a l ienated ' beauty, and that because the 
o l d . p r e - w a r ( it\ n o longer e x i s t s . The destruc tion dur ing 
and after the Second W o r l d W a r p roduced this ' a l i ena ­
t ion ' . He iner Müller once said, "Beauty is what is a l i en " . 
So if I f i lm someth ing from a part icular angle and in a 
part icular light, vou c o u l d c o n c l u d e that Berl in too has 
beautiful areas. It is a different beauty to that of Paris or 
Ven ice , w h i c h still have their historical cont inui ty and 
their historic c ityscapes as such, wh i l e this is on ly present 
in fragmentary form in Ber l in . Every beautiful p lace in 
Berl in is immediate lv confronted wi th an ugly one. These 
i nd i v idua l p ieces s tanding next to each other have a 
strange effect. That is why Berl in has an ambivalent , c o n ­
tradictory beauty inf luenced by its ruined nature. 
(The interview was conduc ted by Ansgar Vogt on 20 Janu­
ary 2001.) 

Biofilmography 
Manfred Wilhelms was a painter and photographer be­
fore b e c o m i n g a self-taught fi lm-maker. H e studied un ­
der He lmut Färber, took part in seminars on the fi lms of 
Grif f i th, O z u and Renoir and p roduced televis ion pro ­
grammes. Manf red W i l h e m s lives in Ber l in . 

Films select ion Filme (Auswahl) 
1985 : Licht singt tausendfache Lieder (Light Sings a Thou ­
sand Songs, 122') . 1988 : Weil ein blondes Weib sich 
dauernd kämmt - Die Lorelei als Fee und Felsen (Be­
cause a B londe Constant ly C o m b s her Ha i r - The Lorelei 
as Fairy and Rock, 30') . 1990-1992: Rostige Bilder (Rusty 
Images, 114 ' ; Forum 1992). 1995-1998: Im Lichtbild der 
Großstadt (In the Transparency of the City, 8 2 ' ; Forum 
1998). 2 0 0 0 : A Tale of Two Cities (Henry Ries)A995-
2 0 0 1 : DIE L E G E N D E V O M P O T S D A M E R PLATZ. 


